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Zusammenfassung In einem systematischen Review dokumentieren wir den Stand
der Forschung in Deutschland zur Erfassung von im Hochschulstudium erworbenen
fachspezifischen und fachübergreifenden Kompetenzen. Durch Literatur- und Daten-
bankrecherchen sowie Expertenbefragungen wurden über 200 Studien identifiziert.
In diesem Beitrag werden aktuelle Arbeiten berücksichtigt, die außerhalb der BMBF-
Förderlinie Kompetenzmodellierung und Kompetenzerfassung im Hochschulsektor
(KoKoHs) entstanden sind (deren Ergebnisse bereits an anderer Stelle dokumentiert
wurden) und die a) nach 2010 publiziert wurden, b) über rein normative oder deskrip-
tive Kompetenzbeschreibungen (ohne empirische Überprüfung) hinausgehen sowie
c) standardisierte Tests bzw. Assessmentverfahren verwenden, zu deren Validität
erste Evidenzen vorliegen. Die Ergebnisse zeigen, dass sich die meisten Studien auf
fachspezifische kognitive Kompetenzen (wie die Kompetenzfacette Fachwissen) und
auf nur einige wenige Fachdomänen konzentrieren: Am häufigsten wurden bisher
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die Kompetenzen Studierender in den naturwissenschaftlich-mathematischen Stu-
diengängen im Rahmen der Lehramtsausbildung untersucht. Vergleichsweise selten
sind Studien zu finden, die fachübergreifende Kompetenzen oder über kognitive
Kompetenzfacetten deutlich hinausgehende Handlungsfähigkeit im Sinne der Kom-
petenz, die in beruflich relevanten Situationen zu professionellem Agieren befähigt,
in den Blick nehmen. Eine besondere Herausforderung für zukünftige Forschung
besteht darin, valide Indikatoren solcher Kompetenzen zu entwickeln, die über fach-
spezifisches Wissen hinausweisen und einen breiteren Geltungsanspruch als zentrale
Outcomes der akademischen Ausbildung haben.

Schlüsselwörter Erfassung Kompetenzen Studierender · Systematischer Review ·
Forschungsstand in Deutschland · Hochschule

Valid Assessment of Students’ Competencies in Higher Education
A Critical Review of the State of Research in Germany

Abstract In this review, we document the state of research in Germany on as-
sessment of generic and domain-specific competencies students acquire in higher
education. We conducted a systematic literature review and database search, iden-
tifying more than 200 studies. Excluding studies from the BMBF-funded research
program Modeling and Measuring Competencies in Higher Education (KoKoHs),
which have been reported elsewhere, we identified studies a) published after 2010,
b) offering more than just normative or descriptive definitions of competency, and c)
using standardized instruments or assessment methods, for which validity evidence
is or has been reported. The results indicate that most studies focus on assessment
of domain-specific cognitive competencies, usually content knowledge. Most of the
studies refer to the domain of science and mathematics teacher education. Only very
few studies investigated generic competencies or abilities underlying performance
in professionally relevant situations. A major challenge for future research is to de-
velop valid assessments of such competencies that go beyond the scope of domain-
specific content knowledge. Only then will learning outcomes of higher education
be assessed validly and thoroughly.

Keywords Assessment of student competencies · Higher education · State of
research in Germany · Systematic review

1 Relevanz

Die Fähigkeiten und Fertigkeiten, die Studierende am Ende ihres Hochschulstudiums
erworben haben, können als Indikatoren der Leistungsfähigkeit der Hochschulaus-
bildung im Allgemeinen und einzelner Hochschulen im Besonderen dienen. Die
Modellierung und die valide Erfassung solcher Kompetenzen stellt aber nach wie
vor eine große Herausforderung dar. Erstmalig in den 70er-Jahren des vergangenen
Jahrhunderts wurde mit der Debatte um „Schlüsselqualifikationen“ der Fokus auf
die Ausbildungsziele zur Sicherung einer qualitativ hochwertigen Hochschulbildung
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gerichtet (z. B. Metz-Göckel et al. 2012). Im Zuge der Bologna-Reform und den dar-
aus resultierenden Maßnahmen, wie die Umstrukturierung des Hochschulstudiums in
modularisierte Bachelor- und Master-Studiengänge, wird die Frage um die Qualität
und Effektivität sowie nach den gesellschaftlichen und individuellen Erträgen (Out-
put/Outcome) des nationalen Hochschulsystems – nun unter dem Schlagwort der
„Kompetenzorientierung“ – erneut verstärkt diskutiert. Die zu erwerbenden „fachbe-
zogene[n], methodische[n], fachübergreifende[n] Kompetenzen“ (KMK 2000, S. 6)
bilden die Grundlage für die Definition von Ausbildungs- bzw. Lernzielen in Mo-
dulbeschreibungen von Studiengängen und damit das zentrale Kriterium für eine
erfolgreiche Akkreditierung von Studienprogrammen und Bildungsinstitutionen.

Während die Kompetenzen, die Kinder und Jugendliche in der Schule erwerben
sollen, zwischenzeitlich in den nationalen Bildungsstandards festgelegt und Instru-
mente zur Überprüfung ihrer Erreichung bundesweit implementiert sind (z. B. Köller
et al. 2010; Pant et al. 2013), bestehen für den Bereich der universitären Bildung
bisher lediglich allgemeine Definitionsrahmen für Lernergebnisse im Hochschul-
sektor, wie der Qualifikationsrahmen für Deutsche Hochschulabschlüsse, innerhalb
dessen die einzelnen Disziplinen für ihre fachspezifischen Anforderungen Qualifi-
kationsniveaus formulieren können (für einen Überblick siehe http://www.hrk.de/
themen/studium/arbeitsfelder/qualifikationsrahmen/hqr-und-fqrs/) sowie die für die
Lehrerbildung von der Kultusministerkonferenz (KMK) verabschiedeten bereichs-
spezifischen Standards. Von einer systematischen und flächendeckend realisierten
Erfassung von im Hochschulstudium erworbenen Kompetenzen sind wir jedoch weit
entfernt. Mit dem Ziel der Entwicklung geeigneter Messinstrumente haben sich in
der letzten Dekade zunehmend differenzierte Forschungsaktivitäten etabliert, die das
in Deutschland noch recht neue Forschungsfeld stetig wachsen lassen (z. B. Wolter
2010; Hornbostel 2013).

Bereits auf Bundeslandebene zeichnen sich universitäre Bildungsangebote durch
eine hohe Heterogenität aus, wodurch eine (vergleichende) Bewertung der Outcome-
Qualität von Hochschulen auf der Grundlage der von Studierenden erworbenen Zer-
tifikate weiter erschwert wird (z. B. Wissenschaftsrat 2012). Auch sind die in der
gängigen Akkreditierungs- und Anerkennungspraxis genutzten Indikatoren kaum
geeignet, die tatsächliche Outcome-Qualität der Hochschulausbildung zu messen.
Vor diesem Hintergrund ist die Entwicklung von Instrumenten dringend erforder-
lich, mit denen im Studium erworbene Kompetenzen valide erfasst werden können.
Auf dieser Grundlage wäre es dann auch möglich, die Qualität verschiedener uni-
versitärer Ausbildungsangebote national und international objektiv zu bewerten und
damit die Grundlage für eine evidenzbasierte Optimierung dieser Angebote zu schaf-
fen. Auch würde die Voraussetzung dafür geschaffen, dass sich Studierende die an
einer Hochschule erworbenen Kompetenzen, die anhand valider Indikatoren nach-
gewiesen sind, für ein Studium an einer anderen Hochschule (im In- und Ausland)
anerkennen lassen.

In Ergänzung der genannten Verwertungsperspektiven, die primär auf Makro- und
Mesoebene zu verorten sind, sind belastbare Aussagen über die Ausprägung, den Er-
werb und die Entwicklungsverläufe der Kompetenzen Studierender mit Blick auf die
Prozess- oder auch Individualdiagnostik und die Lehr-Lernprozesse auf Mikroebene
von hoher Bedeutung. Aus messmethodischer Sicht ist jedoch zu berücksichtigen,
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dass je nach Einsatzzweck unterschiedliche Anforderungen an die Testverfahren
gestellt werden und die intendierten Einsatzzwecke für eine valide Interpretation
der gewonnenen Evidenzen mitberücksichtigt werden müssen (s. Kane 2013). Der
Definition in den Standards for Educational and Psychological Testing folgend (s.
American Educational Research Association, American Psychological Association
und National Council on Measurement in Education (AERA, APA und NCME)
2014, S. 11) wird Validität verstanden als „the degree to which evidence and theory
support the interpretations of test scores entailed by proposed uses of tests“. So
ist bei einem individualdiagnostischen Fokus das entwickelte Testverfahren dahin-
gehend zu untersuchen, inwieweit auf Basis der gewonnenen Testwerte bzw. des
Antwortverhaltens valide Schlüsse für diagnostische Entscheidungen möglich sind.
Ein anderer Fokus kann beispielsweise auf Repräsentationsschlüsse oder eine theo-
rieprüfende Testwertinterpretation gelegt werden (Hartig et al. 2007).

Vor diesem hier nur kurz skizzierten Hintergrund wollen wir in diesem Aufsatz
einen Überblick zu den verschiedenen aktuellen Forschungsentwicklungen und de-
ren Ergebnissen auf Basis eines systematischen Reviews für Deutschland vorlegen
(für den internationalen Raum s. Coates 2014; Zlatkin-Troitschanskaia et al. 2015a).
Eine solche kritische Betrachtung des aktuellen nationalen Forschungsstandes ist
erforderlich, um beurteilen zu können, welche der in der letzten Dekade entwickel-
ten bzw. erprobten Instrumente sich für eine valide Erfassung der Kompetenzen
von Studierenden in der Hochschulbildung tatsächlich eignen. Unsere Analyse soll
zugleich die Anschlussfähigkeit der nationalen Forschung an die aktuelle internatio-
nale Forschungslandschaft und Assessmentpraxis (s. Zlatkin-Troitschanskaia et al.
2015a) sowie auch weitere Bedarfe und Entwicklungsperspektiven aufzeigen.

Zur Erstellung unseres systematischen Reviews zu einschlägigen nationalen (und
internationalen) Forschungsarbeiten und insbesondere zu vorliegenden Instrumen-
ten zur Erfassung der Kompetenzen Studierender im Hochschulsektor in der letzten
Dekade wurde eine breit angelegte Dokumentenanalyse in Form von Literatur- und
Datenbankrecherchen (inkl. qualitativer Inhaltsanalysen) mit ergänzenden Experten-
befragungen im Zeitraum Herbst 2014 bis Herbst 2015 durchgeführt, bei der über
500 Studien gesichtet wurden (ausführlicher s. Zlatkin-Troitschanskaia et al. 2016a).1

Dabei wurden nur Arbeiten einbezogen, die nach 2010 entstanden sind, da für den
Zeitraum bis einschließlich 2009 bereits eine entsprechende Forschungsstandanalyse
vorliegt (Zlatkin-Troitschanskaia und Kuhn 2010), an die systematisch angeschlos-
sen wurde. Um eine hinreichend detaillierte Darstellung zu ermöglichen, fokussieren
wir uns in diesem Überblicksbeitrag auf die Betrachtung der Studien mit deutsch-
sprachigen Testverfahren, die außerhalb der BMBF-Förderinitiative „Kompetenz-
modellierung und Kompetenzerfassung im Hochschulsektor (KoKoHs)“ entstanden
sind. Komplementär sei auf einen aktuellen Überblick zum nicht-deutschsprachi-
gen internationalen Forschungsstand (Zlatkin-Troitschanskaia et al. 2015a, 2016a)
und auf Übersichtsbeiträge zur 24 Projektverbünde umfassenden KoKoHs-Initiative

1 Auf Basis der Expertenbefragungen ergaben sich folgende Schlagworte für die Recherche: Kompe-
tenz, Wissen, Leistung, Studienleistung, Studienerfolg, Performanz, Modell, Test, Eignungstest, Messung,
Messinstrument, Messverfahren, Validierung, LSA, Längsschnitt(untersuchung), Hochschule, Universität,
Studium, Studierende, Absolventen (Zlatkin-Troitschanskaia et al. 2016a).
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verwiesen, die in diesem Thementeil sowie an anderen Stellen bereits ausführlich
dokumentiert sind (z. B. Blömeke und Zlatkin-Troitschanskaia 2015, Zlatkin-Troit-
schanskaia et al. 2015b) und die auf der Grundlage dieses systematischen Reviews
angefertigt wurden. Bei der Bewertung der Ergebnisse unseres Reviews werden die
aus der KoKoHs-Initiative gewonnenen Erkenntnisse ebenso wie die Ergebnisse aus
Studien, die vor 2010 publiziert worden sind, mit reflektiert.

2 Fachspezifische und fachübergreifende Kompetenzen der
Studierenden. Konzeptueller Rahmen und Modellierungsansätze

Mit dem Kompetenzkonzept wird ein theoretisch und empirisch umfassender For-
schungsgegenstand in den Blick genommen, zu dem ganz verschiedene, z. T. auch
konträre, Modellierungs- und Analysezugänge vorliegen (s. z. B. Shavelson 2013;
Blömeke et al. 2015; Zlatkin-Troitschanskaia et al. 2015a). So sind unterschiedliche
Klassifikationsversuche von im Hochschulstudium zu erwerbenden Kompetenzen
vorgelegt worden – eine Gemeinsamkeit besteht lediglich darin, dass sie fachspe-
zifische und fachübergreifende (sog. generische) Kompetenzen umfassen, wobei an
die Erfassung beider Arten von Kompetenzen in messtheoretischer und methodolo-
gischer Perspektive analoge Anforderungen gestellt werden. Eine Uneinigkeit bzw.
auch ein Forschungsdesiderat besteht hinsichtlich der Frage, ob generische Kom-
petenzen grundsätzlich losgelöst von Fachinhalten des jeweiligen Studiums erfasst
werden können (s. z. B. Herl et al. 1999; Chatman 2007; Pike 2011).

Betrachtet man vorliegende Modellierungen der Kompetenzen Studierender, so
basieren diese meist auf einem kognitionsfokussierten Verständnis, bei dem fach-
spezifisches Wissen im Vordergrund steht. Diese Ansätze folgen einem forschungs-
pragmatischen Verständnis, nach dem – beim aktuellen Stand der Forschung – die
verschiedenen Kompetenz-konstituierenden Facetten (wie das Fachwissen, Überzeu-
gungen, Motivation) nur getrennt, als mehrere empirisch voneinander separierbare
latente Konstrukte, valide erfasst werden können (s. Klieme und Leutner 2006).2

Andere Modellierungen der Kompetenzen in der Hochschulbildung folgen einer
vergleichsweise breiter gefassten Definition, in der Handlungskompetenzen betont
werden (s. Roth 1971). So unterscheidet beispielsweise der Qualifikationsrahmen
für deutsche Hochschulabschlüsse zwischen Wissen und Verstehen auf der einen
Seite und Können, zu dem u. a. kommunikative Kompetenzen gehören, auf der
anderen Seite. Ähnlich differenzieren Braun et al. (2008) aufbauend auf den in Rah-
menlehrplänen für Schulen verschiedener Bundesländer festgelegten Kompetenz-
bereichen zwischen Fachkompetenz, Methodenkompetenz, Sozialkompetenz und
Personalkompetenz als von Hochschulstudierenden zu erwerbende Kompetenzen.
Dementsprechend reichen die Modellierungszugänge von der Analyse des Fachwis-

2 Sadler (2013) fügt kritisch an, inwieweit bei einer Zerlegung von „competence“ in „smaller and smaller
skills and competencies“ (Sadler 2013, S. 16) und einer damit einhergehenden getrennten Erfassung ein-
zelner Merkmale noch auf eine (holistische) „competence“ von Personen geschlossen werden kann, wie
sie der Bewältigung komplexer Aufgaben in der Praxis dienen soll (s. auch Weinert 2001). Wenngleich
der Einwand berechtigt erscheint, wird zur Überwindung des hohen Forschungsdefizits im Bereich der
Kompetenzmessung ein solcher Schritt zum gegenwärtigen Zeitpunkt als unabdingbar erachtet.
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sens als zentraler kognitiver Disposition über die Untersuchung motivationaler und
volitionaler Bereitschaften bis hin zur Performanz von Studierenden und Hochschul-
absolventen (Zlatkin-Troitschanskaia et al. 2016a).

Besonders weit entwickelt sind derzeit Modellierungen und Messungen von fach-
spezifischen Kompetenzen. Betrachtet man hierbei die im Hochschulstudium meist
im Vordergrund stehenden kognitiven fachspezifischen Kompetenzen, finden die-
se häufig in den Modulbeschreibungen als zu erwerbende Fähigkeiten, Kenntnisse
oder (Fach)Wissensinhalte Erwähnung. Geeignete Messinstrumente verlangen nach
fachspezifischen Indikatoren, durch die diese nicht unmittelbar beobachtbaren Kom-
petenzfacetten in ihren unterschiedlichen Ausprägungen unter Berücksichtigung der
(theoretisch angenommenen) Dimensionalität und Niveaus möglichst objektiv erfasst
werden können. Die Anforderung an die Studierenden besteht bei diesen Messver-
fahren darin, unterschiedlich komplexe (Test-)Aufgaben eines Studienfachs, oft in
schriftlicher Form, zu bearbeiten, so dass valide Schlüsse vom Testergebnis auf die
studienfachspezifische Kompetenz gezogen werden können. Während in den letzten
Jahren die Modellierung und Entwicklung von Instrumenten zur Erfassung solcher
fachspezifischen kognitiven Kompetenzen bereits für verschiedene Fachdisziplinen
vorangetrieben wurde, gilt dies in deutlich geringerem Maße für alle anderen in
einem Hochschulstudium zu vermittelnden Kompetenzen. Blömeke et al. (2015)
sprechen von kognitiven Kompetenzen als Leistungsfähigkeit und grenzen davon
Performanz, im Sinne von Handlungsfähigkeit, ab. Sie betonen, dass „competence
ultimately refers to real-world performance (...). To the degree that conation, affect
and motivation are involved in that performance besides cognition, so too should
the definition of competence include them for that domain“ (S. 5). In Bezug auf
die Entwicklung von Messinstrumenten stellt die Erfassung von Handlungsfähig-
keit sicherlich eine noch größere Herausforderung dar als die Messung kognitiver
(fachspezifischer und fachübergreifender) Kompetenzen. Während zugrundliegende
kognitive Dispositionen und fachspezifisches Wissen bspw. durch standardisierte Pa-
pier-und-Bleistift- oder computergestützte schriftliche Leistungstests erfasst werden
können, kann Kompetenz, verstanden als Handlungsfähigkeit, in spezifischen be-
ruflichen Anforderungssituationen professionell angemessen zu handeln, nur mittels
komplexer performanzorientierter Verfahren angemessen bewertet werden (Shavel-
son 2013; Braun 2015; Zlatkin-Troitschanskaia et al. 2015a). Beim aktuellen Stand
der Forschung ist bei der Anwendung solcher Verfahren auf mögliche Einschrän-
kungen bei der Erfüllung der Gütekriterien besonders zu achten (s. Pascarella und
Terenzini 2005; Yen und Hynes 2012).

Wie der im Folgenden dargestellte Review im Einzelnen zeigen wird, bezie-
hen sich die meisten der bisher entwickelten Verfahren auf die Erfassung kogni-
tiver Dispositionen, insbesondere auf die Erfassung fachspezifischen Wissens. Da-
bei können verschiedene Typen von Instrumenten zur standardisierten Beurteilung
kognitiver Kompetenzen differenziert werden: Standardisierte Hochschul-Eingangs-
tests, am Ende des Studiums einzusetzende Tests und erste vereinzelte groß an-
gelegte Leistungsstudien (v. a. im Lehrerbildungsbereich). Verfahren zur Messung
fachübergreifender Kompetenzen oder von professioneller Handlungsfähigkeit sind
vergleichsweise selten oder befinden sich derzeit noch in Entwicklung. Insbeson-
dere bei der Erfassung der nicht-kognitiven generischen Kompetenzfacetten kommt
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Selbsteinschätzungsverfahren (nach wie vor) in der Forschungs- als auch in der
Assessmentpraxis im Hochschulsektor eine wesentliche Bedeutung zu (für einen
Überblick über Selbsteinschätzungsinstrumente und eine Diskussion ihrer Validität
zur Messung der Kompetenzen von Studierenden s. Braun et al. 2012). Ein Beispiel
für Verfahren, die eine intersubjektive, verhaltensbasierte Messung professioneller
Handlungsfähigkeit anstreben, stellt die Erfassung professioneller Gesprächsfüh-
rungskompetenz von Lehrkräften im Lehrer-Eltern-Gespräch dar (s. Gartmeier et al.
2011).

3 Vorgehen bei der Erstellung des Reviews

In unserem Review haben wir alle im deutschsprachigen Raum entwickelten theo-
retischen Modellierungsansätze einbezogen (s. Kapitel 2), solange sie den etablier-
ten Strängen der Kompetenzforschung zugeordnet werden konnten. Als etablierten
Strang erachten wir den forschungspragmatisch begründeten Ansatz mit einem ko-
gnitionsorientierten Verständnis, bei dem meist, jedoch nicht ausschließlich, eine
Fokussierung auf das Fachwissen als originär im Studium zu erwerbende Kompetenz
erfolgt. Gerade mit Blick auf die entwickelten Qualifikationsrahmen für deutsche
Hochschulabschlüsse wird deutlich, dass eine Einschränkung auf rein wissensba-
sierte Facetten den aktuellen Anforderungen an die in einem Hochschulstudium zu
erwerbenden Kompetenzen nicht gerecht wird. Aus diesem Grund werden auch An-
sätze berücksichtigt, die ein umfassenderes Verständnis von Kompetenzen, mit stär-
kerem Handlungsbezug, zugrunde legen, solange ihnen nicht rein normative oder de-
skriptive Kompetenzbeschreibungen zugrunde liegen. Dabei wurden Studien berück-
sichtigt, die standardisierte Tests bzw. Assessmentverfahren verwenden – Studien,
in denen ausschließlich Selbsteinschätzungsfragebögen (z. B. zu Selbstwirksamkeit
oder Studieninteresse) zum Einsatz kamen, wurden ausgeschlossen. Insgesamt wur-
den sowohl Studien mit Fokus auf fachspezifische als auch generische Kompetenzen
berücksichtigt. Eine Eingrenzung der Analysebasis erfolgte vor allem hinsichtlich
der methodologischen Charakteristika und Qualität der Forschungsarbeiten, indem
eine Fokussierung auf die Identifizierung und kritische Bewertung der Arbeiten zur
objektiven und validen Erfassung der Kompetenzen der Studierenden erfolgte. Dabei
wurden insbesondere die entwickelten bzw. erprobten Messinstrumente in den Blick
genommen und vorliegende Evidenzen im Hinblick auf Validität betrachtet. Als Be-
trachtungskriterien wurden die gängigen etablierten nationalen und internationalen
Standards für psychologische bzw. individualdiagnostische Testverfahren herange-
zogen (wie den Standards der AERA et al. 2014; des Testkuratoriums 2010), wobei
auch die externe Validität (Gültigkeit und Übertragbarkeit der Ergebnisse) in den
Blick genommen wurde.

Um Instrumente hinsichtlich ihrer Validität beurteilen zu können, muss Evidenz
in Bezug auf (i) den Testinhalt (Domäne und Inhalte von Kompetenzen), (ii) die
interne Struktur (Dimensionalität und Niveaus), (iii) die Antwortprozesse (mentale
Prozesse bei Aufgabenbearbeitung), (iv) die Beziehungen zu anderen Variablen (Ver-
gleich ähnlicher und verschiedener Kompetenzkonstrukte bzw. mit Außenkriterien
wie Noten etc.) sowie (v) die Vorhersagekraft der Testung gesammelt werden (s. Ka-
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ne 2013; AERA et al. Kane 2014; Tiffin-Richards und Pant 2016). Das letztgenannte
Kriterium ist insbesondere dann relevant, wenn die entwickelten und erprobten In-
strumente für individualdiagnostische Zwecke in der Hochschulpraxis eingesetzt
werden sollen. Entsprechende Evidenz kann durch unterschiedliche qualitative und
quantitative Verfahren erzeugt werden wie z. B. Lehrbuchanalysen, Analysen der
hochschulischen Curricula, studiendisziplinenvergleichende Analysen, Optimierung
der Tests auf der Grundlage wiederholter Pretests, Experten- und Studierendeninter-
views (bspw. mittels der Methode des lauten Denkens, gleichzeitige Erhebung von
Noten, Prüfungsergebnissen oder des Studien- und Berufserfolgs Absolvierender).

Spezifisch die externe Validität betreffend ist festzustellen, dass in den meisten
Arbeiten Kompetenzmessungen auf lokaler Ebene, ausschließlich im Rahmen ei-
nes Studiengangs und oft an nur einem Studienstandort vorgenommen wurden. In
nur wenigen Studien wurden Kompetenzen auf nationaler Ebene, mit studiengangs-
und hochschulstandortübergreifenden Assessments, erfasst. Vor dem Hintergrund,
das selbst innerhalb von Fachdisziplinen eine hohe Vielfalt an länder-, hochschul-
und institutionenspezifischen Schwerpunktsetzungen besteht, kann den entwickelten
Messinstrumenten nur dann eine hohe externe Validität zugeschrieben werden, wenn
sie an mehreren Hochschulen eingesetzt und (im Rahmen von Validierungsstudien)
erprobt wurden. Liegen Evidenzen für die Generalisierbarkeit der Testergebnisse
vor, können diese für vergleichende Analysen zwischen den an verschiedenen Hoch-
schulen vermittelten Kompetenzen genutzt werden.

Im Folgenden geben wir einen Überblick zu vorliegenden deutschsprachigen In-
strumenten, bei denen erste Evidenzen zur Validität im Sinne der vorgenannten
Kriterien vorliegen. In Kapitel 4 werden zunächst ausgewählte Studien und die
dazugehörigen Instrumente für verschiedene Bereiche exemplarisch dargestellt. Im
Anhang werden diese und weitere Studien in tabellarischer Form angeführt. Die
Struktur der Darstellung der Analyseergebnisse orientiert sich an den verschiedenen
Domänen, Bereichen und Einsatzzwecken der betrachteten Instrumente. In Kapitel 5
werden die Ergebnisse kritisch in Hinblick auf zukünftige Herausforderungen und
Perspektiven für die nationale Kompetenzforschung im Hochschulbereich diskutiert.

Im vorliegenden Beitrag werden die Ansätze zur Erfassung der Kompetenzen
in allen Studienphasen, einschließlich der Studieneingangsphase, einbezogen, so-
fern sie sich genuin auf im Studium zu erwerbende Kompetenzen beziehen. Um
eine stärkere Evidenzbasierung im Hochschulsektor voranzutreiben, werden – u. a.
um die Anschlussfähigkeit unseres Reviews an den internationalen Forschungskon-
text zu erhöhen (s. hierzu Zlatkin-Troitschanskaia et al. 2016a) – auch Verfahren
berücksichtigt, die eine Erfassung der Studierfähigkeit und Eignung von Studien-
interessierten oder der allgemeinen Fähigkeiten von Studierenden zum Ziel haben.
Damit lassen sich auf empirischer Ebene im Studium erworbene Kompetenzen von
Eingangsvoraussetzungen der Studierenden abgrenzen.
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4 Analyseergebnisse des Reviews

4.1 Forschungsarbeiten und Messinstrumente zu fachspezifischen
Kompetenzen im Bereich der universitären Lehrerbildung

Die meisten Arbeiten und Instrumente für eine objektive und (hochschulübergrei-
fend) valide Erfassung von Kompetenzen Studierender liegen bislang für den Bereich
der universitären Lehrerbildung vor, wobei die Entwicklung in diesem Bereich in den
letzten Jahren exponentiell beschleunigt verlief (s. bereits Zlatkin-Troitschanskaia
und Kuhn 2010). Ein großer Teil der jüngeren Studien befasst sich mit der Mo-
dellierung und Erfassung fachspezifischer kognitiver Kompetenzen Lehramtsstudie-
render, mit einer Schwerpunktsetzung in den mathematisch-naturwissenschaftlichen
Disziplinen. Beispiele für international vergleichende Studien stellen MT-21 („Ma-
thematics Teaching in the 21st Century“) und TEDS-M („Teacher Education and
Development Study – Learning to Teach Mathematics“) unter deutscher Beteiligung
zum Fach Mathematik (Blömeke et al. 2010a, 2010b) dar (s. Anhang).3 Spezifisch
für Deutschland liegen Kompetenzmodelle und darauf basierte standardisierte Instru-
mente zur Erfassung des universitär erworbenen Fachwissens, des fachdidaktischen
Wissens und des pädagogisch-psychologischen Wissens Lehramtsstudierender der
Fächer Biologie, Chemie, Physik und Mathematik aus dem Projekt „Messung pro-
fessioneller Kompetenzen in den mathematisch und naturwissenschaftlichen Lehr-
amtsstudiengängen (KiL)“ vor (Kleickmann et al. 2014). Die Testaufgaben, welche
in Orientierung an den Standards für die Lehrerinnen- und Lehrerbildung der Kul-
tusministerkonferenz für den Bereich Bildungswissenschaften und die jeweiligen
Fächer der Lehramtsstudierenden entwickelt wurden, wurden in einer Pilotstudie in
2012 bei insgesamt N = 1240 und ein Jahr später im Rahmen der Hauptstudie (2013)
bei insgesamt N = 1058 Lehramtsstudierenden an elf Hochschulen in Deutschland
eingesetzt. Den Testanalysen liegen entsprechend Teilstichproben zugrunde (z. B.
im Rahmen der Pilotierung in 2012: N = 220 für das Fach Chemie, N = 368 für das
Fach Biologie; Kleickmann et al. 2014). Im Fortsetzungsprojekt KeiLa („Kompe-
tenzentwicklung in mathematischen und naturwissenschaftlichen Lehramtsstudien-
gängen“) werden die im KiL-Projekt querschnittlich erprobten Instrumente einer
längsschnittlichen Analyse unterzogen, um zu prüfen, ob sie auch die Entwicklung
von Kompetenzen, unter verschiedenen Randbedingungen, valide abbilden können.
Der Aufbau professionellen Wissens bei Lehramtsstudierenden speziell des Fachs
Mathematik wird auch im Rahmen der experimentellen Studie T-Knox („Teacher
Knowledge Experiment“) untersucht (Kleickmann et al. im Druck). Mittels einer
experimentellen Variation des zur Verfügung gestellten Fachwissens, fachdidakti-

3 Darüber hinaus ist eine hohe Anzahl von Studien zu finden, die nicht Lehramtsstudierende, sondern Re-
ferendare und/oder fertig ausgebildete Lehrkräfte in die Untersuchung einbeziehen (s. z. B. die COACTIV-
Studie „Professionswissen von Lehrkräften, kognitiv aktivierender Mathematikunterricht und die Entwick-
lung mathematischer Kompetenz“ von Kunter et al. 2011; die Studie von Nehring et al. 2011). Hier zeigt
sich ein hohes Übertragungspotential der Modelle und Instrumente auf die universitäre Phase der Lehrer-
bildung. Auch mit dem Ziel einer kriterialen Validierung (z. B. nach der Methode der bekannten Gruppe)
werden in Zukunft voraussichtlich auch Studierende mit den entsprechenden Instrumenten untersucht wer-
den.
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schen Wissens und pädagogischen Wissens bei 240 Lehramtsstudierenden und einer
Erhebung zu vier Messzeitpunkten (vor, während und nach der Intervention) sollen
Aussagen über das Zusammenspiel der drei Wissensbereiche bei der Entwicklung
des fachdidaktischen Wissens (als zentrale abhängige Variable) gewonnen werden.
Die Erprobung von Instrumenten für verschiedene Zwecke eröffnet ein erweitertes
Spektrum an potentiellen Einsatzmöglichkeiten und damit eine höhere Bedeutung
der entwickelten Instrumente für die universitäre Lehrerausbildung, um bspw. be-
trachten zu können, inwieweit die KMK-Standards an den Hochschulen tatsächlich
erreicht werden und welche Effekte dabei ggf. auf einzelne Studienbestandteile (z. B.
Fachdidaktik, Praktika) zurückgeführt werden können.

Die Studien aus dem mathematisch-naturwissenschaftlichen Bereich können als
Impulsgeber für die Entwicklung von Ansätzen zur Erfassung von Kompetenzen
Lehramtsstudierender in anderen Fachdisziplinen betrachtet werden. Gemessen an
dem breiten Fächerspektrum, das hier zu untersuchen ist, ist die Anzahl einschlägiger
Studien bisher noch als gering zu bezeichnen. Instrumente zur Erfassung des univer-
sitär erworbenen Fach- und fachdidaktischen Wissens in den Fächern Deutsch und
Englisch für das Lehramt der Sekundarstufe I wurden hochschulübergreifend in der
TEDS-LT-Studie („Teacher Education and Development Study: Learning to Teach“)
an insgesamt acht Universitäten in Deutschland bei N = 462 bis N = 592 Probanden
erprobt (Bremerich-Vos et al. 2011; Roters et al. 2011). Unter Verwendung der in
TEDS-LT für das Fach Englisch entwickelten Instrumente wird die „professionelle
Kompetenz angehender Englischlehrkräfte (PKE)“ bei 200 Masterstudierenden aus
Universitäten in Nordrhein-Westfalen und bei 200 Referendaren untersucht, um Ver-
änderungen im Ausbildungsverlauf abbilden zu können (Roters et al. 2013, 2014).
Hierbei wird über die TEDS-LT Studie hinausgehend auch handlungsnahes Wissen
zu sprachlichen Lehr- und Lernprozessen erfasst.

4.2 Forschungsarbeiten und Messinstrumente zu fachübergreifenden
Kompetenzen im Bereich der universitären Lehrerbildung

Zur Messung fachübergreifender pädagogischer Kompetenzen bei Lehramtsstudie-
renden wurden in den letzten Jahren mehrere standardisierte Instrumente entwickelt,
die in Teilen bereits in der Lehrerbildungspraxis zur Betrachtung des komplexen
Ursache-Wirkungsgefüges des Kompetenzerwerbs eingesetzt werden (s. ausführlich
Voss et al. 2015). Exemplarisch sei auf die LEK-Studie („Längsschnittliche Er-
hebung pädagogischer Kompetenzen von Lehramtsstudierenden“) verwiesen, in der
Lehramtsstudierende an vier deutschen Universitäten im ersten (N = 645) und vierten
Semester (N = 351) befragt wurden (Panel-Stichprobe: N = 261, König und Seifert
2012). Zur Erfassung des pädagogischen Unterrichtswissens wird der im TEDS-M-
Projekt entwickelte Test eingesetzt, zur Erfassung des bildungswissenschaftlichen
Wissens wird auf das Instrument aus dem SPEE-Projekt („Standards – Profile –
Entwicklung – Evaluation“, Seifert und Schaper 2010) zurückgegriffen. Darauf auf-
bauend wird mit dem Projekt LEK-R („Längsschnittliche Erhebung pädagogischer
Kompetenzen von Lehramtsstudierenden und Referendaren“) die Veränderung der
pädagogischen Kompetenz beim Übergang in die zweite Ausbildungsphase in den
Blick genommen, wobei weitere Testverfahren (u. a. ein Video-Vignetten-Test zur
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Erfassung der „Classroom Management Expertise“) zum Einsatz kommen (Darge
et al. 2014). Im Rahmen des Projekts „Observe“ wurde das sog. Observer-Tool, be-
stehend aus sechs Video-Clips mit Unterrichtsszenen zu verschiedenen Fächern und
Rating-Skalen zur Diagnose der professionellen Unterrichtswahrnehmung von Lehr-
amtsstudierenden, entwickelt. Das Instrument wurde in drei aufeinanderfolgenden
Studien mit Lehramtsstudierenden (Studie 1: N = 119; Studie 2: N = 119; Studie 3:
N = 20) auf Validität und Reliabilität geprüft (Seidel und Stürmer 2014).

4.3 Forschungsarbeiten und Messinstrumente zu fachspezifischen
Kompetenzen in Disziplinen außerhalb der Lehramtsausbildung

Jenseits von KoKoHs existieren kaum Studien, die eine objektive und (hochschul-
übergreifend) valide Erfassung von Kompetenzen bei Studierenden ermöglichen.
Einige Arbeiten finden sich für den Hochschulbereich zur Erfassung sprachlicher
Kompetenzen. Im Rahmen des Projekts LiKom („Erforschung und Weiterentwick-
lung literaler Kompetenzen von BA-Studierenden der Germanistik und Physik“)
werden vier Sprachkompetenztests zur Erfassung der sprachlichen Reflexionsfä-
higkeit bei Germanistik- und Physik-Studierenden in der Bachelorphase eingesetzt
(erster Test: bei 37 Studienanfängern der Germanistik, zweiter Test: bei 191 Germa-
nistikstudierenden und 37 Physikstudierenden als Kontrollgruppe, dritter Test: bei
70 Germanistikstudierenden und 22 Physikstudierenden als Kontrollgruppe, vierter
Test: bei 25 Germanistikstudierenden). Durch das Vergleichsgruppendesign kann
u. a. der Frage nachgegangen werden, inwieweit diese Kompetenzen eher als fach-
spezifisch oder fachübergreifend zu charakterisieren sind (Civak et al. 2012). Die
Befunde beziehen sich jedoch größtenteils auf eher geringe Fallzahlen zu den vier
Messzeitpunkten an einem Studienstandort, so dass Aussagen zur Generalisierbar-
keit bislang kaum möglich sind. Ebenfalls zur Erfassung sprachbezogener Kom-
petenzen wurde ein standardisiertes Instrument im Projekt AVE („Ausbildung und
Verlauf von Erzieherinnen-Merkmalen“, Hendler et al. 2011) speziell für (angehen-
de) Fachkräfte in der Frühpädagogik entwickelt. Der im Rahmen des längsschnitt-
lich angelegten Projekts entwickelte Test FESKO-F („Fragebogen zur Erfassung
sprachbezogener Kompetenzen von Fachkräften in der Frühpädagogik“) erfasst die
Bereiche „sprachbezogenes Wissen“, „sprachbezogene diagnostische Kompetenz“
und „sprachbezogene Förderkompetenz“. Zum ersten Messzeitpunkt wurde er bun-
desweit bei 536 Fachschülerinnen und Fachschülern zu Beginn der Ausbildung an
15 Fachschulen und 416 Studierenden des ersten Semesters an 13 universitären
Ausbildungsgängen eingesetzt (Hendler et al. 2011).

Für die objektive Erfassung von Kompetenzen im technischen-naturwissenschaft-
lichen Bereich kann auf die Studie von Quaiser-Pohl und Sancer (2011) verwiesen
werden, die den Mentalen Rotationstest (MRT) bei Studierenden der Computervi-
sualistik und Studierenden mit einem nicht-technischen Fach im ersten Studienab-
schnitt einsetzen (N = 375). Die Daten, die an zwei Hochschulen in zwei Bundes-
ländern erhoben wurden, werden besonders mit Blick auf geschlechterspezifischer
Einflüsse von Erfahrungen mit technischen Aufgaben und fachspezifischen Einstel-
lungen analysiert (zu geschlechterspezifischen Effekten in weiteren Studienfächern
wie Ökonomie s. Brückner et al. 2015; Finanzwissenschaft s. Schmidt et al. 2015).
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Im bundesweiten Nationalen Bildungspanel (NEPS) kommt in der Etappe „Hoch-
schulstudium und Übergang in den Beruf“ ausschließlich für Studierende der Wirt-
schaftswissenschaften ein fachspezifischer Leistungstest zum Einsatz, wobei auf
im Hochschulkontext validierte Aufgaben aus dem WiwiKom-Test4 zurückgegriffen
wird (Aschinger et al. 2011; Zlatkin-Troitschanskaia et al. 2014).

4.4 Forschungsarbeiten und Messinstrumente zu fachübergreifenden
Kompetenzen in Disziplinen außerhalb der Lehramtsausbildung

In vergleichsweise größerem Umfang werden im NEPS fachübergreifende Kom-
petenzen Studierender erfasst. Durch die Begleitung einer Kohorte von Studienan-
fängern (N = ca. 16.500) bis zum Berufseinstieg können evidenzbasierte Aussagen
u. a. zur Kompetenzentwicklung sowie zum Ertrag des Studiums generiert wer-
den. Die sog. „subject-specific competencies“ werden vorwiegend durch einheitli-
che Selbsteinschätzungsbögen (über die Studienfächer hinweg) erhoben (Aschinger
et al. 2011), sodass unklar ist, inwiefern sie tatsächlich fachspezifische Kompeten-
zen abbilden werden. Darüber hinaus werden basale fachübergreifendeKompetenzen
mittels Paper-Pencil-Testung erfasst: u. a. zu Lesegeschwindigkeit, Lesekompetenz
und mathematischer Kompetenz (NEPS 2011).

Für die Untersuchung des Allgemeinwissens Studierender kann auch der sog. on-
line-basierte „Studentenpisa-Test“ (2009) genutzt werden. Dieser Wissenstest, der
von fast 700.000 Teilnehmern freiwillig bearbeitet wurde (Pretest mit N = 3725
Studierenden), umfasst eher allgemeinbildende (Test-)Aufgaben aus den Bereichen
Politik, Geschichte, Wirtschaft, Naturwissenschaften und Kultur. Unter Einbezug
von Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern wurden die Ergebnisse hinsichtlich
unterschiedlicher Fragestellungen ausgewertet (s. die Beiträge in Trepte und Verbeet
2010). Eine der Analysefragen richtet sich dabei auch auf die Wissensausprägung
derjenigen, die die o. g. Fachgebiete studiert haben und damit unter den Teilneh-
menden als „Expertinnen und Experten“ einzuschätzen sind (Bachl und Geise 2010;
Renner und Maier 2010).

Ein weiteres Beispiel für ein Verfahren zur standardisierten Messung fachüber-
greifender Kompetenzen stellt der online-basierte „Willenstest“ dar, der basierend
auf volitionstheoretischen Ansätzen eine Analyse der individuellen Willensstärke
von Studierenden erlauben soll. Das auf dem englischsprachigen AVSI („Academic
Volitional Strategy Inventory“) beruhende Instrument zielt u. a. auf Aussagen zu
den Ausprägungsmustern der volitionalen Kompetenzfacetten Motivations-, Emoti-
ons- und Kognitionskontrolle (Deimann et al. 2009). Der Test wurde bundesweit
von 16.250 Probanden an sekundären und tertiären Bildungseinrichtungen (Fern-
Universität Hagen, Präsenzuniversitäten, Fachhochschulen und Berufsakademien,
Schulen und Berufliche Bildung) bearbeitet, so dass Analysen für unterschiedliche

4 Der Test wurde im Rahmen des KoKoHs-Projekts „WiwiKom: Modellierung und Messung wirtschafts-
wissenschaftlicher Fachkompetenz bei Studierenden bzw. Hochschulabsolventen mittels Adaptation
und Weiterentwicklung vorliegender amerikanischer und spanischsprachiger Messinstrumente (EGEL/
TUCE)“ entwickelt und bundesweit an 33 deutschen Hochschulstandorten validiert (s. Zlatkin-Troit-
schanskaia et al. 2014).
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Probandengruppen (Fernstudierende, Präsenzstudierende, Schüler) und Bildungsin-
stitutionen vorgenommen werden können. Ein besonderes Augenmerk wurde bei der
Konzeption des Instrumentariums auf die Implementation eines Rückmeldesystems
gelegt, mit dem der Testperson unmittelbar nach der Bearbeitung ein Kompetenz-
profil und Strategien zur Optimierung der eigenen Willensstärke mitgeteilt werden
(Deimann et al. 2009).5

Ein weiteres Beispiel stellt die Studie von Greiff et al. (2012) dar, die die Erfas-
sung des dynamischen Problemlösens in den Blick nimmt. Dynamisches Problem-
lösen erfordert den erfolgreichen Umgang mit komplexen dynamischen Situationen.
Demnach kann die Kompetenz zum dynamischen Problemlösen durch die Prozes-
se Informationsgenerierung, Modellbildung und Prognose modelliert werden. Im
Rahmen des computerbasierten MicroDYN Ansatzes kann ein Set von multiplen
Aufgaben zusammengestellt werden (i. d. R. 10 unabhängige Aufgaben), die jeweils
5 Minuten Bearbeitungszeit beanspruchen und dabei das Durchlaufen der drei Pro-
blemlösephasen erfordern. Die Validierung von MicroDYN erfolgte in einer ersten
Studie bei 114 Psychologie-Studierenden, eine Kreuzvalidierung wurde bei 140 Stu-
dierenden verschiedener Studienfächer durchgeführt.

Um die Erfassung fachübergreifender Kompetenzen geht es z. T. auch in Stu-
dieneingangstests, in denen Studierfähigkeiten i. S. einer Vorhersage der Studien-
leistung bzw. des Studienerfolgs festgestellt werden sollen. Während im interna-
tionalen Kontext standardisierte Leistungstests inzwischen häufig zum Zweck der
Studierendenauswahl genutzt werden (s. Zlatkin-Troitschanskaia et al. 2015a), stellt
ihr Einsatz in Deutschland bislang eher eine Ausnahme dar (ausgenommen den an
manchen Universitäten eingesetzten Test für medizinische Studiengänge (TMS)), an
dem Studierende freiwillig teilnehmen können, um ihre Chance auf einen Studi-
enplatz über die Quotenregelung „Auswahlverfahren der Hochschulen“ (AdH) zu
erhöhen (s. auch Mallinger et al. 2008).

Ein neuer Ansatz wurde für das Studienfach Psychologie entwickelt. Für die
Zulassung an deutschen Hochschulen wurde eine Testbatterie konzipiert, die den
Empfehlungen der von der Deutschen Gesellschaft für Psychologie (DGPs) ge-
gründeten „Kommission Studierendenauswahl“ folgte (Formazin et al. 2011). Die
modular aufgebaute Testbatterie umfasst demnach Aufgaben zum schlussfolgernden
Denken (verbal, numerisch und figural) sowie zu Mathematik-, Englisch- und Bio-
logievorkenntnissen. Ergänzend wurde ein domänenspezifischer Verständnistest mit
anforderungsnahen Aufgaben aus dem Studium entwickelt, der sog. „Psychologie-
verständnistest“. Nach mehreren Pilotierungsrunden zur psychometrischen Prüfung
der Testbatterie wurde die optimierte Testbatterie zur Auswahl der Studierenden für
den Bachelor-Studiengang Psychologie an einer Universität eingesetzt. Die Daten
von 1187 Bewerbern bildeten die Grundlage zur Prüfung der prädiktiven und inkre-
mentellen Validität. Es konnte u. a. gezeigt werden, dass auf latenter Ebene die Note
der Hochschulzugangsberechtigung sowie die in der Testbatterie geprüften Fähig-
keiten gute Prädiktoren für die Studiennoten nach zwei Jahren waren. Der Befund,

5 Gerade mit Blick auf die durch die KMK festgeschriebene Kompetenzorientierung (s. Kap. 1) kommt
auch bei der Erfassung von Kompetenzen einem anschaulichen adressatengerechten Rückmeldesystem zur
Förderung der gezielten Steuerung eigener Lernprozesse eine zentrale Bedeutung zu.
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dass das studienfachrelevante Vorwissen stärker zur Vorhersage der Studienleistun-
gen beiträgt als das schlussfolgernde Denken, zeigt die Relevanz der Trennung beider
Faktoren auf der Prädiktorseite (Formazin et al. 2011).

Die Erfassung von Studieneingangsvoraussetzungen steht auch im Fokus einer
längsschnittlich angelegten Studie von Kramer et al. (2011). Unter Einbezug von
1230 Studierenden der Fachbereiche Technik und Wirtschaft an mehreren Universi-
täten, Fachhochschulen und Berufsakademien/Dualen Hochschulen in Baden-Würt-
temberg konnten die Autoren zeigen, dass sich die Studierenden der unterschiedli-
chen Hochschultypen signifikant in den drei untersuchten Merkmalsbereichen (kog-
nitive Leistung, Persönlichkeit, soziale Herkunft) unterscheiden. Als Indikatoren
für die kognitive Leistung der Studierenden dienten die Abiturgesamtnote, die vor-
universitäre Mathematikleistung, Englischkenntnisse gemessen mit der Kurzversion
des TOEFL (Test of English as a Foreign Language) und allgemeine kognitive
Fähigkeiten erfasst über zwei Subtests des kognitiven Fähigkeitstests (Wort- und
Figurenanalogien, nach Heller und Perleth 2000).

In der Hochschulpraxis werden zur Prüfung der Eignung für ein Studienfach
(größtenteils online-basierte) häufig Selbsteinschätzungsverfahren genutzt (s. Ha-
senberg und Schmitz-Atzert 2014). Solchen Instrumenten ist besonders die Funktion
zugedacht, Studieninteressierte bei ihrer Studienfachwahl zu unterstützen. Exempla-
risch können hier z. B. das Self-Assessment für Psychologie der Universität Frank-
furt genannt werden, dessen prognostische Validität hinsichtlich des Studienerfolgs
für die Interessenskala nachgewiesen werden konnte; die Interessenskala konnte
neben der Hochschulzulassungsnote bedeutsame Varianzanteile erklären (Schreiner
und Mildner 2011). An der Universität Passau wird seit 2009 ein auf mehreren Me-
thoden (Verhaltensbeobachtungen, Fragebögen, Tests) basierendes Verfahren „PAr-
cours“ zur Beratung von an einem Lehramtsstudium Interessierten eingesetzt. Die
Datenbasis, die durch die freiwillige Teilnahme der Studierenden generiert wird,
dient einer umfassenden Rückmeldung zu Stärken und Entwicklungsmöglichkeiten
sowie zu Empfehlungen für die Laufbahnwahl und Studienplanung. Eine Validie-
rung des Verfahrens steht derzeit noch aus (Wirth und Seibert 2011). Ebenfalls
für Lehramtsstudierende wird in Kassel das Modell „BASIS: Psychosoziale Basis-
kompetenzen für den Lehrerberuf“ eingesetzt, welches seit 2008 den Studierenden
im Rahmen eines verpflichtenden Kompaktseminars im ersten Studienjahr eine re-
flektierte Selbsteinschätzung ihrer Kompetenzen ermöglichen soll (Jurkowski 2011;
Nolle und Döring-Seipel 2011; Bosse et al. 2012; s. darüber hinaus auch das Self-
Assessment zur Berufsorientierung und Selbstreflexion hinsichtlich berufsrelevanten
sozialen Kompetenzen im Lehrerberuf von Kanning et al. 2012 oder das Online-Self-
Assessment (CCT-Tour 3-RLP) zur Erfahrungsverarbeitung und Selbstreflexion bei
Lehramtsstudierenden in Rheinland-Pfalz im Übergang vom Bachelor- zum Master-
studium). Kritisch ist hinsichtlich solcher Verfahren festzustellen, dass sie bislang
i. d. R. nur an einem Standort eingesetzt bzw. erprobt werden, so dass die Eviden-
zen zur Übertragbarkeit der Instrumente noch ausstehen. Bei mehreren Verfahren
mangelt es an dokumentierten Nachweisen ihrer Validität.

Inzwischen liegen auch viele Studien zur Messung des Studienerfolgs vor, Stu-
dienerfolg wurde aber bisher selten als Kriterium zur Prüfung der Vorhersagevalidi-
tät von Kompetenzmessungen genutzt. Das Konstrukt „Studienerfolg“ wird meist –
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auch aufgrund des noch defizitären Forschungsstandes – distal über Umfrage- und
Prüfungsdaten (u. a. Abschlussnoten) erfasst (z. B. Erdel 2010 bei BA-Studierenden
der Wirtschaftswissenschaften; Heinze 2013 bei Studierenden der Sozial- und Wirt-
schaftswissenschaften; Grüner 2011 bei Studierenden der Humanmedizin und des
Lehramts). Die Studie „SioS-L“ bzw. „SioS-L II“ fokussiert mittels kombinierten
Längsschnitts, der sämtliche Lehramtsstudierende des Saarlandes umfasst (N = 737),
auf die Vorhersage des Studienerfolgs sowie die Entwicklung im Studienverlauf –
ebenfalls unter Berücksichtigung individueller und struktureller Faktoren. Der Stu-
dienerfolg wird hierbei auf Basis von studienbezogenen Bewertungen sowie darüber
hinaus auch auf Grundlage von Wissenstests und Videoanalysen zur Entwicklung der
handlungsnahen Kompetenzen der Lehramtsstudierenden bei ihren Unterrichtsver-
suchen in Praktikumsphasen erfasst. Zur Prüfung der Übertragbarkeit des Modells
auf andere Studiengänge werden zugleich 191 Studierende der Psychologie in die
Untersuchung einbezogen (s. Friedrich et al. 2013).

Die Analyse von hemmenden und förderlichen Merkmalen zur Vorhersage des
Studienerfolgs bzw. -abbruchs wird auch in der Studie von Albrecht und Nordmeier
(2010) fokussiert (s. auch Albrecht 2011). Ausgangspunkt stellt das für physikali-
sche Studiengänge modifizierte allgemeine Modell zum Studienerfolg nach Thiel
et al. (2008) dar, welches durch die Berücksichtigung von Lernstrategien und Mo-
tivation als Indikatoren für das Studier- und Lernverhalten erweitert wurde. In die
längsschnittlich angelegten Analysen flossen die Daten von 140 Physikstudierenden
und 48 Lehramtsstudierenden des Fachs Physik ein, die in den ersten beiden Semes-
tern ihres Studiums zu zwei Messzeitpunkten an der Freien Universität Berlin und
der Universität Kassel befragt wurden. Für Validierungszwecke wurden auch Daten
von Exmatrikulierten (N = 48) sowie Weiterstudierenden (N = 188) beider Fächer
herangezogen. Der Studienerfolg wird gemäß dem o. g. Modell über die Studienzu-
friedenheit erfasst (Albrecht und Nordmeier 2010). In diesem Zusammenhang wird
auch auf die neue DFG-geförderte Studie ALSTER („Akademisches Lernen und
Studienerfolg in der Eingangsphase von naturwissenschaftlich-technischen Studien-
gängen“) verwiesen, die in diversen Teilprojekten Fragen zu Studienanforderungen
und Lernvoraussetzungen, auch mit Blick auf Abbruchquoten, bei Studierenden ver-
schiedener naturwissenschaftlich-technischer und erziehungswissenschaftlicher Stu-
diengänge nachgeht.

5 Diskussion

Vergleicht man die Ergebnisse des vorliegenden Reviews mit der synoptischen Be-
schreibung des nationalen Forschungsstandes vor 2010 (s. Zlatkin-Troitschanskaia
und Kuhn 2010), so haben sich Quantität sowie Qualität der Studien zur Erfassung
von Kompetenzen in der Hochschulbildung deutlich erhöht. Hier wurden insbeson-
dere die theoretischen Grundlagen für die Erfassung des Kompetenzerwerbs geschaf-
fen, Instrumente zur Erfassung dieser Kompetenzen entwickelt und z. T. deutschland-
weit erprobt. Aufbauend auf den bereits Ende 2009 vorliegenden Vorarbeiten ist ein
weiterer wesentlicher Fortschritt, z. B. hinsichtlich der eingesetzten Verfahren und
unterschiedlichen Einsatzzwecke, im Bereich der Hochschulbildung festzustellen.
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Neben den Vorarbeiten Anfang 2010 dürfte das seit 2011 BMBF-geförderte For-
schungsprogramm KoKoHs als weiterer zentraler Impulsgeber fungieren und damit
nicht nur zur Initiierung der KoKoHs-Projekte, sondern darüber hinaus auch zur Ent-
wicklung weiterer Projekte im deutschsprachigen Raum gedient haben. Vor diesem
Hintergrund erscheint es nicht verwunderlich, dass die jüngeren Entwicklungen in
diesem Forschungsfeld wesentliche Parallelen zu den Arbeiten der KoKoHs-Projekte
aufweisen. Insgesamt kann im Vergleich zum Stand Ende 2009 damit eine wesentli-
che Entwicklung der empirischen Kompetenzforschung im Hochschulbereich kon-
statiert werden, die sich konzeptionell und messmethodisch inzwischen auch durch
eine höhere Anschlussfähigkeit an andere Bereiche der empirischen Hochschul- und
Bildungsforschung sowie an die internationale Forschungslandschaft kennzeichnet
(s. Zlatkin-Troitschanskaia et al. 2015a).

Kritisch anzumerken ist jedoch, dass Modellierungen und Instrumente zur Be-
schreibung und Messung der von Studierenden zu erwerbenden Kompetenzen nach
wie vor nur für einen kleinen Ausschnitt des breiten Spektrums von Studienfä-
chern, die im deutschsprachigen Hochschulsystem angeboten werden, in den letzten
fünf Jahren entwickelt worden sind. Vor allem in den mathematisch-naturwissen-
schaftlichen Disziplinen sind zahlreiche Studien zur Erfassung der Kompetenzen
angehender Lehrkräfte entstanden. In jüngerer Zeit nehmen auch Studien zu, die
fachspezifische Kompetenzen in anderen Disziplinen (z. B. Wirtschaftswissenschaf-
ten) und fachübergreifende pädagogische Kompetenzen der angehenden Lehrkräfte
in den Blick nehmen. Nachdem in der Lehrerbildung anfänglich größtenteils Paper-
Pencil-Tests eingesetzt wurden, werden diese nun zunehmend durch handlungsnä-
here Formate ergänzt (insb. durch Videographie; z. B. Steffensky et al. 2015). Der
Einbezug von Studierenden, die das jeweilige Fach außerhalb der Lehramtsausbil-
dung studieren (s. z. B. Albrecht 2011), verspricht für die Zukunft Möglichkeiten
einer vergleichenden Modellierung fachspezifischer und fachübergreifender (z. B.
pädagogischer) Kompetenzen. Im Bereich der Lehrerausbildung zeigt sich weiter,
dass die erprobten Instrumente zunehmend zur Erforschung komplexer Ursache- und
Wirkungsgefüge des Kompetenzerwerbs unter Verwendung spezieller, auch experi-
menteller und längsschnittlicher, Designs eingesetzt werden (z. B. die Analyse des
Effekts zweier instruktionaler Ansätze auf den Erwerb mathematischer Argumenta-
tionskompetenz mittels experimentellen Designs bei Kollar et al. 2014). Für andere
Bereiche der Hochschulbildung ist eine erste systematischere Entwicklung von In-
strumenten zur Kompetenzerfassung im Rahmen der KoKoHs-Initiative erkennbar,
in der neben Projekten zur Lehrerbildung und zu generischen Kompetenzen auch die
Studienfächer Ingenieurwissenschaften und Wirtschafts- und Sozialwissenschaften
fokussiert und erste Messverfahren entwickelt und validiert werden (s. hierzu auch
die Beiträge in diesem Thementeil). Einschränkend ist insgesamt anzumerken, dass
bislang nur wenige Studien längsschnittlich angelegt sind, sodass kaum generalisier-
bare Aussagen über den Verlauf des Erwerbs der Kompetenzen von Studierenden in
der Hochschulbildung getroffen werden können.

Herausforderungen für die künftige Forschung können auf Grundlage der aktuel-
len Forschungslage hinsichtlich der folgenden Bereiche auf unterschiedlichen Ebe-
nen festgestellt werden. Diese Aspekte sollen auch im Rahmen der zweiten Phase des
Forschungsprogramms KoKoHs „Kompetenzmodelle und Instrumente der Kompe-
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tenzerfassung im Hochschulsektor – Validierungen und methodische Innovationen“
(2015–2019) besonders fokussiert werden (Zlatkin-Troitschanskaia et al. 2016b).

Hinsichtlich des zu erfassenden Zielkonstrukts dominieren derzeit eindeutig Mess-
instrumente zur Erfassung kognitiver fachspezifischer Kompetenz, v. a. von fachspe-
zifischem Wissen. Verfahren zur verhaltensbasierten Messung mit handlungsnäheren
Formaten sind bislang nur vereinzelt im Einsatz (vgl. Braun 2015). Dies ist sicher
auch der Tatsache geschuldet, dass bisher keine Einigkeit darüber besteht, inwieweit
fachspezifische von fachübergreifenden Kompetenzen grundsätzlich zu trennen sind
bzw. inwiefern auch generische Kompetenzen für ihre valide Erfassung einer fach-
bzw. kontextspezifischen Indikatorisierung bedürfen, da auch sie von Besonderheiten
der jeweiligen Fachdisziplin mit geprägt sind. Diese Fragen tangieren auch die Do-
mänenspezifität bzw. den Gültigkeitsanspruch der entwickelten Kompetenzmodelle
und Instrumente und sind u. a. auch aus Verwertungsperspektive für eine kompetenz-
orientierte Assessmentpraxis von zentraler Bedeutung. Ungeachtet dieser noch nicht
schlussendlich beantworteten Fragen ist es eine Herausforderung für die zukünftige
Forschung, Messverfahren zu entwickeln, die weniger auf die Erfassung kognitiver
oder affektiv-motivationaler Dispositionen (unter Verwendung „klassischer“ standar-
disierter Testverfahren wie schriftlicher Leistungstests) und stärker auf die Erhebung
performanzorientierter Daten mittels handlungsnäheren Assessmentformaten (z. B.
mit Beobachtungsdaten) zielen (Dolan und Burling 2012; Blömeke et al. 2015;
Braun 2015).

Aufgrund der meist jüngeren Entwicklungen im betrachteten Forschungsfeld lie-
fern die vorgestellten Verfahren – mit Ausnahme einiger Studien im Bereich der
Lehrerausbildung – bislang vorwiegend nur erste Evidenzen im Hinblick auf Vali-
dität. Ein Fokus liegt meist in der inhaltlichen, kognitiven und kriterialen Validie-
rung. Belastbare Aussagen zu den Kompetenzen der Studierenden können derzeit
daher nur bedingt getroffen werden. Mit Blick auf ein umfassendes Validierungs-
konzept und die potentiellen Verwertungsperspektiven der entwickelten Verfahren
besteht eine Notwendigkeit für anschließende Forschungsarbeiten darin, die jeweili-
gen Messzwecke der Verfahren zu präzisieren und eine erweiterte und zielgerichtete
Validierung hinsichtlich der intendierten Einsatzzwecke vorzunehmen. Diese Arbei-
ten stellen die Voraussetzung für eine umsichtige Verwertung der Instrumente durch
Akteure in der Hochschulpraxis dar.

Hiermit gehen die weiteren Herausforderungen einher, welche die Untersuchung
der Bedingungen betrifft, in Abhängigkeit von denen der Erwerb der Kompetenzen
von Studierenden variiert. Hierzu sind Studien mit mehrebenenanalytischem und
längsschnittlichem Design, (quasi-)experimentelle Forschungsarbeiten sowie wis-
senschaftlich begleitete Interventionsprojekte in der Hochschulpraxis erforderlich,
die auch Studienverläufe und nachfolgende Berufskarrieren miteinander verbinden
können. Die in der nationalen Kompetenzforschung bisher entwickelten und erprob-
ten Instrumente liefern eine tragfähige Grundlage für derartige Analysen. Solche
Studien lassen sowohl wissenschaftlich als auch hochschulpolitisch und -praktisch
interessante Resultate erwarten, die zu einer evidenzbasierten Effektivierung der
Bildungsangebote deutscher Hochschulen führen können.
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